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7. Unterricht. 
Seit einem Jahre ist das neue Unterrichtsgesetz 

in Kraft getreten und schon hat, nach der An- 
sicht des Präsidenten, sich manche Disposition 
des Gesetzes als unpassend und hinderlich heraus- 
gestellt. Viele Anordnungen seitens der Centrai- 
leitung sind von den sogenannten Conselhos Mu- 
niclpaes nicht ausgeführt worden, so dasa die 
Elimination dieser Munizipal-Schulvorstände an- 
zuempfehlen sei. Der konserrative Leader im 
Proviniiallandtag, Hr. Dr. Almeida Nogueira, 
hat aber ein Projekt eingereicht, welches der 
Aeusserung des Präsidenten ziemlich diametral 
entgegenläuft: er hat beantragt, die Schulen 
gänzlich den Munizipalkammern zu Überlaasen. 
Wie reimt sich diese Disaidenz mit der sonst auf- 
richtig regierungsfreundlichen Handlung des 
Deputirten zusammen ? 

Im Allgemeinen scheint der öffentliche Unter- 
richt, welcher unentgeltlich ist, noch sehr im 
Argen zu liegen. Die grösste Schuld hat jeden- 
falls der grosse Mangel an befähigtem Personal 
und das klägliche Afilhado-System bei den Exa- 
i*en. Dass Massregeln, wie z. B. jährliche Er- 
höhung des Gehalts für gute Lehrer, die einen 
sichtbaren Erfolg zu yerzeichnen haben, und 
welche Massregeln Tom Präsidenten vorgeschla- 
gen wurden, etwas zur Aufbesserung der Ver- 
hältnisse beitragen können, wäre wohl als aus- 
gemacht anzuerkennen, wenn eben nicht auch 
wieder dureh das Afilhado-System diese Ver- 
günstigungen an Unwürdige gelangten. 

Beinahe alle Schulen in der Provinz sind in 
gemietheten und meistens unzulänglichen Ge- 
bäuden untergebracht. Zum Bau von ^ Schul- 
häusern ist die Kopfsteuer angesetzt, die jeder 
männliche oder weibliche Bewohner der Provinz, 
Eingeborener oder Ausländer, zu entrichten hat, 
sobald er selbständig lobt. Die Steuer ist ge- 
ring, sie beträgt 15 pro Jahr, kann jedoch ziem- 
lich 500—600 Contos pro Jahr einbringen, wenn 
sie gehörig eingetrieben wird. Augenblicklich 
wird die Steuer für 1887 und 1888 eingezahlt, 
so dass wohl über 1000 Contos herauskommen 
können. Diese Summe soll au die Munizipal- 
kammern für Schulawecke vertheilt werden, zu 
allererst zum Bau von Schulhäusern. Merk- 
würdig dabei ist, dass diese Steuer von den Col- 
lectorien eingetrieben wird, die dann erst ihre 
Prozente davon beksmmen, um den Rest nach- 
h«r an die Munizipalkammern zu vertheilen. 
Weshalb wird die Steuer nicht direkt von den 
Munizipalkammern eingetrieben ? 

Die Zahl der öffentlichen Schulen, sowie der 
Schüler ist im Belatorio leider nicht aufgeführt 

An gubventionirten Lehranstalten gibt es in der 
Hauptstadt: 1) Das Seminário Episcopal mit 
22 Lehrern und ca. 250 Schülern, wovon 54 gra- 
li« Wohnung, Kost und Unlericht erhalten, und 
2) das Seminário da Gloria, welches Waisen weib- 
lichen Geschlechts aufnimmt, bis zur Zahl von 
100, welche nicht überschritten werden darf. Bei 
Abgang durch Heirath erhält jede Pensionärin 
4008 zur Aussteaer. In 1887 verheiratheten sich 
fünf Zöglinge und eine trat aus, um eine Stelle 
als Lehrerin zu übernehmen, zu welcher sie sich 
in der Normalschule ausgebildet hatte. Diese 
erhielt 200S zur Unterstützung. 

In Guaratinguetá ist eine weitere derartige 
Lehranstalt im Bau begriffen, wofür die Provinz 
schon 80 Contos ausgab. 

Durch Privat-Initiative entstanden in der Haupt- 
stadt das Lyceo de Artes o Officios und das Lyceo 
do Sagrado Coração, letzteres von katholischen 
Geistlichen gegründet und geleitet. 

In Jacarehy besteht das Collegio de S. Miguel, 
auch von Geistlichen geleitet, und in Taubaté 
das Instituto Taubateano, eine landwirthschaft 
liehe Schule. 

Noch verdient spezielle Erwähnung das in der 
Hauptstadt São Paulo existirende Instituto de 
D. Anna Rosa, in welchem arme Kinder zu Hand- 
werkern herangebildet werden. Es gibt in dem 
Etablissement, welches aus einem testamenta- 
risohen Nachlass gegründet und von Hrn. Baron 
de Souza Queiroz geleitet wird, verschiedene 
Werkstätten, nämlich für Schlosser, Schmiede, 
Druckerei und Lithographie, Seilerei, Papier- 
säcke, Schneiderei, Schusterei, Klempnerei, Zim- 
mermann- und Maurer-Arbeiten, Malerei, sowie 
eine Kaffeebrennerei und Reisschälmaschine. Das 
Institut verfügt über ein Grundkapital, welches 
aus folgenden Werthpapieren besteht; 890 Ak- 
tien der Paulista-Bahn, 280 der Ituana-Bahn, 
313 der Mogyana- und 50 von der São Paulo- 
Rio-Bahn. 

Um die Thätigkeit dieses Instituts richtig be 
urtheilen zu können, möge gesagt sein, dass im 
Jahre 1888 die Einnahmen sich auf 65:772íí935 
und die Ausgaben auf 77:7278054 beliefen. Das 
Defizit von 11:9545119 entstand aus Reparaturen 
am Gebäude und wird sich in diesem Jahre aus- 
gleichen. 

Die Normal-Schule in der Hauptstadt dient zur 
Ausbildung von Lehrern und Lehrerinnen, lässt 

jedoch auch sehr viel zu wünschen übrig. 
Kursus ist dreijährig. 

" besuchtea diese Schule in 1888 

Der 
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Zusammen 308 
Von diesen hatten schon Lehrerposten an Primar- 
schulen inne gehabt 24 
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die solche Ungerechtigkeiten durchzuführen sucht, 
und bedeutet gleichzeitig, sein Bruder werde Fis- 
kal bleiben, dass der Ausplünderung ein Ziel 
gesetzt werde. Dass das Multiren in erster Linie 
gegen die Ausländer gerichtet ist, geht daraus 
hervor, dass gegen einen Deutschen und einen 
Italiener ein diesbezüglicher Prozess angestrengt 
wurde, der aber heute, den 1. April, glänzend 
in's Wasser fiel. Hr. Clapp hat sich und seine 
Dränger damit selbst in den April geschickt. 
Heute macht er in der offiziösen Gazeta Para- 
naense" bekannt, dass die Empreza trotzdem ihre 
Arbeiten fortführen werde. Wer nicht reinigen 
lassen will, kann es unterlassen, muss jedoch 
seine 15800 bezahlen, gçuauso, als wäre gereinigt 
worden. Ist eine grössere Beutelschneiderei denk- 
bar ? Und 80 etwas beruft sich auf den Schutz 
des Gesetzes ! Hr. Clapp scheint auch von dem 
deutschen (gewesenen) Minister Puttkamer etwas 
gelernt zu haben, nämlich die Organisation des 
Spitzelthums. Von den Deutschen treibt ein 
Hr. Louis Isensee dieses Judashandwerk, wie in 

^ dem gestrigen Prozesse nachgewiesen wurde. Der 
Korreipondenz von Curityba, 1. April.' Vertheidiger, Hr. Dr. Justiniano de Mello, liess 

Wie hier in der Provinz Paraná die Quaran- es an moralischen Peitschenhieben gegen Clapp 
täne-Massregeln durchgeführt werden, trat an- nicht fehlen, die alle fest sassen ; das bewies das 
lässlich der Ankunft des 17. Infanterie-Bataillon« stets länger werdende Gesicht des Hrn. Clapp, 
recht deutlich zu Tage. Diese Truppen, im Gan- der sich durch zwei Advokaten vertreten liess. 
zen 181 Mann, kamen aus Rio über Santos hier Die Empreza ist als todt anzusehen, denn es K^bt 
an, also direkt aus den Gelbfieberherden, wur- sich kein Richter des Friedensgerichts dazu her, 
den noch selben Tags ohne Rücksicht auf die eine Klage anzunehmen, sondern sie erklären, was 
jestahenden Quarantäne-Vorschriften nach Curi- sie auch schriftlich bewiesen, dass sie entschiMene 
tyba weitergebracht und trafen denn auch Abends Gegner dieser himmelschreienden Ungerechtig- 
;?lücklich hier ein. Unterwegs starb der Kapell- keit sind, wie solche in deni Gesetz tur die am- 
meister an Beri-beri und wurde des andern Tags preza Sanitaria zum Ausdruck kommt. Hier sieht 
beerdigt. Inzwischen sind weitere Beri-beri-Er- mau klar und deutlich, welch ein Vortheu dann 
crankungen unter den Truppen vorgekommen, liegt, wenn die Richter direkt vom Volke ge- 
3as Militär also brauchte die Sicherheits-Mass- wählt sind, statt von der Regierung ernannt zu 
regeln gegen Einschleppung ansteckender Krank- werden. Es wäre nur zu wünschei^ dass «ich 
leiten nicht zu beobachten, während die Post diese Wohlthat auf den gesammten Richterstand 

24 Stunden Quarantäne liegen musste. Briefe erstreckte. — .... . , 
und Zeitungen werden zerschnitten und desinfi- Auf der Kolonie Muricia geriethen ^ einige 
zirt. Schreiber dieses wurde ein von Deutsch- Polen und Italiener in Streit, welcher rnit ein«r 
and angekommenes werthvolles Bild zerschnitten fürchterlichen Schlägerei endete. Der Italiener 

und mit Carbolsäure total verdorben. Beschwer- Navarra blieb todt auf dem Platz», auch der 
den beim Postamt nützen nichts, den Schaden Vater des Genannten ist schwer verwundet. Es 
lat der Empfänger zu tragen. — ist Polizei nach Muricia abgegangen, um die 

Die Spaltung unter der hiesigen konservativen Thäter festzunehmen, vorausgesetzt, dass sie sich 
Partei wird immer grösser. Nachdem sich die erwischen lassen. — r. • i 
Dissideuz unter Dr. Tertuliano Teixeira's Füh-' lu welcher Geldklemme unsere Provinz steckt, 
rung recht kläglich im Sands verlaufen, macht beweist nachstehender Vorfall. Als der verstor- 
die neue Leitung unter der Führung von Dr. .bene Francisco Ribas Polizeikommandant wurds, 
Justiniano de Mello e Silva der Regierungspartei zahlte er den Polizisten Monate lang vorschuss- 
viel zu schaffen. Hr. Justiniano greift in seinem weise von seinem Privatvermögen ihren Sold 
Blatte „Sete de Março" seine Gegner rücksichts- aus und wartete mit wahrer Engelsgeduld auf 
los an "und hält denselben einen Spiegel vor,'seinen eigenen Gehalt; als aber alle seine 
da.ss die Herren vor ihrem eigenen Bilde entsetzt. Mittel er«chöpft, reichte er die Rechnung, die 
zurückfahren. Wir hatten bis vor Kurzem noch'sich auf nahezu 17 Contos belief, ein. Ehe je- 
geglaubt, den Regierungspartei^rn unter der doch die Erledigung erfolgte, starb er. Seine Er- 

" -1 » 1 3 hiuterlässt Familie — wiederholten 
das Gesuch um Zahlung und erhielten darauf- 
hin eine Anweisung auf die Alfandega in Para- 
naguá, welche die Zahlung aber ablehnte, so 
dass für den Verstorbenen resp. dessen Erben 
sich die schöne Perspektive eröffnet, für ihre 
Gefälligkeit nichts zu bekommen. Traurig, aber 
wahr 1 — 

Der Herr Finanzminister muss einen guten 
Tag gehabt haben, als er bestimmte, 27:2905000 
der hiesigen Präsidentur zur Verfügung zu stel- 
len, damit die Koloniestrassen ausgebessert wer- 
den können. Darob grosser Jubel unter den 
Ausbeutern der Provinz. Als Macadam-Lieferant 
ist besonders der gegenwärtige Kammerpräsident 
zu empfehlen, der versteht das aus dem ff. 
27 Contos ist zwar nicht viel, aber wenn rich- 
tig angewendet, könnte ja viel damit geschaffen 
werden. Aber „die Botschaft hör ich wohl, 
allein mir fehlt der Glaube." 

Mit der Gründung einer Bank von Paraná 
wird doch endlich einmal Ernst gemacht. Die 
erforderliche Anzahl Aktien ist bereits gezeich- 
net. Ein grosser Theil hiervon befindet sich in 
deutschen Händen. — 

Vor Kurzem tauchte hier das Gerücht auf, es 
seien sehr viele 200-Milreis«cheine in Umlauf. 
Wir hielten sofort eine Kassenrevision und fan- 
den in unserem Baarbestand glücklicherweise 
keinen falschen 200-MilreÍ8Schein, aber auch kei- 
nen ächten. — 

Dr. Justiniano do Mello wurde als Professor 
an der Escola Normal abgesetzt, weil er sich 
erdreistete, eine Meinung und auch ein Amt zu 
haben. So etwas darf bei den Paschas nicht 
sein. Hübsch ducken und das Maul halten, ist 
deren Grundsatz. 

Aegide eines Baron de Serra Azul und des fa- 
mosen Thesoureiro Eduardo Chaves sei noch so 
etwa« wie Prinzip vorgeschwebt. Von dieser Ein- 
bildung sind wir jedoch in letzter Zeit gründlich 
geheilt worden. Dr. Justiniano berief im Verein 
mit einigen unabhängigen hervorragenden Kon- 
servativen eine allgemeine Versammlung nach 
dem Theater S. Theodore ein, um tin wirkliches 
Parteidirektorium zu bilden. Sofort benutzte die 
Gegenpartei die Gelegenheit und befahl ihre An- 
hänger ebenfalls nach dem Theater. Als Hr. 
Justiniano, der, nebenbei bemerkt, ein tüchtiger, 
schlagfertiger und logischer Redner ist, zu spre- 
chen begann, erhoben diese Gebildeten, àie,^haut» 
volée" von Curityba, einen derartigen Skandal, 
dass jede Ordnung aufhörte ; am liebsten hätte 
man den Redner durchgebläut oder unschädlich 
gemacht. Diese schmachvolle Komödie wurde 
auch von Deutschen unterstützt, was für ihren 
sogenannten Denkerschädel kein rühmliches Zeug- 
niss abgibt. Man wählte ein Direktorium, jeder 
Wähler erhielt ein verschlossenes Couvert, wel- 
ches die glorreichen Namen des zu wählenden 
Direktoriums enthielt, ohne dass der Stimmende 
überhaupt wusste, für wen seine Stimme miss- 
braucht wurde. Aber auch den Deutschen, von 
denen Hr. Chaves behauptet, er brauche nur zn 
pfeifen, dann kämen sie schon gelaufen, wurde 
Rechnung getragen, indem die Herren Gottlieb 
Müller und Eugen Bendaschewsky als ,^gewählt" 
erschienen. Nun, das ist jedenfalls gefehlt, denn 
die Deutschen hier sind es herzlich müde, sich 
noch weiter nasführen zu lassen. Es wird schon 
Sorga getragen werden, dass diese beiden Bieder- 
männer mit höchstens einigen Kameelen allein 
dastehen. Wir freuen uns schon heute auf die 
kommenden Wahlen, wo hier 4 Kandidaten um 
den Parlamentssitz streiten werden. Wie gut es 
die Herren Konservativen meinen, geht daraus 
hervor, dass das herrliche Direktorium den Te- 
nente-Coronel Ventura Torres aufforderte, seineu 
Bruder zu beeinflussen, damit dieser seinen Posten 
als Kammerfiskal niederlege. Geschieht dieses, 
dann hat die Kammer freien Spielraum und kann 
die Einwohner von Curityba wacker multiren, 
wenn sie sich nicht unter den barbarischen Be- 
stimmungi n der Empreza Sanitaria fügen. Hr. 
Ventura Torres dagegen veröffentlichte in der 
^^Republica" diesen Brief sammt Antwort, worin 
er sich von derjenigen Partei öffentlich lossagt, 

Heltcr^ietscltc Jlacltrtchien. 
• Deutsches Reich. 

— Die Franzosen, welche über den Besuch des 
Kaisers in der französischen Botschaft ganz ent- 
zückt sind, heben mit besonderer Genugthuung 
hervor, dass der Kaiser nicht nur ohne Wider- 
streben, sondern mit sichtbarem Wohlbehagen 
französischen Champagner getrunken habe. Da- 
durch ist die in Frankreich allgemein geglaubte 
Mähr widerlegt, dass Kaiser Wilhelm ein Ge- 
löbuiss abgelegt habe, nie wieder französischen 

Schaumwein zu trinken, es sei denn in Frank- 
reich selbst. 

— In Kiel soll, wie der „Weser-Zeitung" von 
dort gemeldet wird, eine Probe-Mobilm:vchung 
mit der Marine, und zwar wahrscheinlich in 
Gegenwart des Kaisers, in nächster Zeit vor- 
genommen werden. 

— Dem Generalfeldmarschall Graf Moltke sind 
zu seinem 70jährigen Diengtjubiläum vo.» allen 
Seiteu die ehrendsten Zuschriften und zahlreiche, 
zum Theil sehr werthvolle Geschenke >,'emacht 
worden. Der Kaiser «andte dem Jubilar mit 
einer huldreichen Ordre seine von Begas model- 
lirte Bronzebüste. Die Kaiserin Augusta wid- 
mete ihm unter nicht minder ehrenden Worten 
der Dankbarkeit die Statuette Kaiser Wilhelms I. 
Von sämmtlichen deutschen Fürsten und vielen 
Prinzen gingen Glückwunsch-Schreiben und Tele- 
gramme ein, zum Theil von Orden und werth- 
vollen Geschenken begleitet. Die Ofliziere des 
Generalstabes verehrten ihrem ehemaligen Chef 
eine kostbare Truhe mit ihren Bildern, welche 
alle eigenhändige Unterschriften tragen. Viele 
Städte, an erster Stelle Berlin, dann Leipzig, 
Köln, Lübeck, Worms etc. hatten künstlerisch 
ausgestattete Adressen gesandt; auch Parchim, 
die Geburtsstadt des Jubilars, war uater den 
Gratulantinnen vertreten. Der bayerische Gene- 
ralstab und alle Corpskommandeure der Armeii 
gedachten des Tages, ebenso der österreichische 
Generalstab, der ein in warmen Worte i abgf- 
fasstes Glückwunschtelegramm übermittelte. So- 
gar aus Port Said von der Kreuzerfregalte„Moltk(" 
lief ein Telegramm ein. Den vielen Krieger- 
vereinen, welche den greisen Feldmarschall be- 
glückwünschten, hatte sich auch der V>!reiu 
deutscher Soldaten in Odessa angeschlossen. Dies 
sind nur die wichtigsten aus der laugen Reihe 
der Huldigungen, welche dem Jubilar darge- 
bracht wurden. 

— Der Bundesrath hat den Gesetzentwürfen 
betr. die Feststellung des Nachtragsetata, die 
Aufnahme einer Anleihe für Zwecke des Reichs- 
heeres und die Besteuerung des Zuckers bei- 
gestimmt. Der kürzlich erwähnte Steuerautrag 
des Centrums ist nunmehr im preussischen Ab- 
geordnetenhaus eingebracht worden. Die Deatsch- 
frei.sinnigen werden im preussischen Abi^eord- 
netenhaus einen Antrag betr. die einheitliche 
Regelung der Bestrafung der Schulversäumnisse 
und zwar für jeden Tag eine Geldstrafe von 10 Pf. 
bis 1 Mk., eventl. Haft von 6 Stunden bis zu 
3 Tagen, bis zum Höchstbetrag von 20 Mk. ein- 
bringen. Auch soll nunmehr ausgemacht sein,^ 
dass dem Reichstag sehr bald ein Gesetzentwurf 
zugehen werde, welcher das Sozialistengesetz 
durch allgemeine strafrechtliche Beatimmungen 
ersetzen solle. 

— Das preussische Finanzministerium hat die 
Entscheidung gefällt, dass die Besteuerung der 
Bienenzucht, wenn sie, wie dies namentlich bei 
Landsohullehrern oft vorkommt, als Liebhaberei 
und als Nebenbeschäftigung betrieben wird, un- 
zulässig ist. 
  Der bisherige Unterstaatssekretär v. Putt- 

kamer ist zum Staatssekretär von Elsass-Loth- 
ringen ernannt wotden. 

— Das 800jährige Jubiläum des Hauses Wettin, 
der sächsischen Herrscherfamilie, iat jetzt vom 
König Albert auf den 16. Juni festgesetzt wor- 
den. Die Festlichkeiten werden mehrere Tage 
in Anspruch nehmen. 
  In den Pasamassregeln für Elsass-Lothrin- 

gen ist insofern eine Erleichterung eingetreten, 
als seit einiger Zeit direkt von den Kreisdirek- 
toren auf Ansuchen eine Art Geleitbrief ertheilt 
wird, der nicht nur als Ausweis beim Passieren 
der Grenze dient, sondern auch zugleich die 
Aufenthalts-Erlaubniss für eine gewisse Zeit ent- 
hält. Diese Einrichtung ist für solche dringende 
Fälle getroffen, wo die Zeit nicht ausreicht, um 
auf dem vorgeschriebenen Weg einen ordnungs- 
mässigen Pass zu erlangen. Wahrscheinlich ist 
diese Neuerung durch den Fall des französischen 
Stabsarztes Eude veranlasst worden. 
  Das für die im Krieg 1870—71 in Frank- 

reich gefallenen Bayern bei Wörth i. E. zu er- 
richtende Denkmal soll am 6. August d. J. feier- 
lich enthüllt werden. 
  In Würzburg sind mehrere Soldaten des 

dortigen 9. Infanterie-Regiments von der Genick- 
starre befallen worden ; einer ist ge.storben. Ge- 
gen die Weiterverbreitung der Krankheit sind 
Vorsichtsmassregeln getroffen worden. 
  In der Provinz Sachsen sind in der Zeit 

von 1878 bis 1888 III goldene Kreuze von der 
Kaiserin Augusta ar weibliche Dienstboten, die 
40 Jahre ununterbrochen in derselben Familie 
gedient haben, vertheilt worden. 
  Die Behörden in Hongkong haben dem 

Kapitän Mergeil vom Reichspostdarapfer „Bayern" 
für die gute Behandlung der chineisischen Pas- 
sagiere eine Mandarin-Ehren-Flagge zum Ge- 
schenk gemacht. 

— lu Bremen ist am 9. März der Senator Dr. 
Hermann Meyer, wiederholt Veitreter Bremens 
im Bundesrath, gestorben. 
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2 Germuiia 

— In München zeigt sich gegenwärtig der 
Kolossalmensch Naucke, der bei mittlerer Grösse 
440 Pfund wiegt und trotz dieses Gewichtes mit 
grosser Leichtigkeit und Eleganz Arbeiten ver- 
richtet, wie sie Ton Athleten nur selten gezeigt 
werden. Die Grosseltern Nauckes waren eben- 
falls Leute von ungewöhnlicher Grösse und Stärke 
Sein Grossvater erreichte das Gewicht von 518 Pfd. 
und sein Leibesumfang war riesig, dabei wurde 
er doch 94 Jahre alt. Seine Grossmutter war 
nicht ganz so stark, aber über 6 Fuss hoch und 
wurde 103 Jahre alt. Dieser Ehe entsprossen 
22 Kinder; Naucke selbst hat deren neun. 

— DieFeuerversicherungsgeselhchaft „Colonia' 
in Köln hat am 5. d. M. den 50. Jahrestag ihres 
Bestehens gefeiert. 

— In Langensalza hat sich eine 73 Jahre alte 
Frau eine Blutvergiftung dadurch zugezogen, dass 
sie beim Stricken den um den Finger gewickel- 
ten Faden so stark angezogen hatte, dass dieser 
ein wenig in den Finger eingeschnitten hatte. 
Die Frau ist in einer Privatklinik untergebracht 
worden, in der ihr wahrscheinlich der ganze 
Arm abgenommen werden wird. 

— Der Qymnasialdirektor Dr. Faltin in Neu- 
Ruppin hat vor einigen Tagen in einem Anfall 
von Geistesstörung seinem Leben ein Ende ge- 
macht. 

— Der Steindrucker Müller aus Södel, welcher 
im verflossenen Herbst in Bessungen seinen Ne- 
bengesellen Oppermann in scheusslicher Weise 
ermordet hatte, ist am 1. März Morgens in Darm- 
stadt durch den Scharfrichter Brand von Dres- 
den mittels des Fallbeils hirgerichtet worden. 

— In Halle sind der zum Tode verurtheilte 
Raubmörder Steinig und ein anderer Gefangener, 
nachdem sia den wachhabenden Beamten über- 
wältigt hatten, aus dem Gefängniss entsprungen 

— Auf dem Lande gehen Polizeipraxia und 
Nächstenliebe mitunter noch weit auseinander, 
wie folgender, von der „Dorf-Ztg." berichtete 
Fall beweist: Zwischen Tina und Langenberg 
(bei Gera) war an einem (',er letzten Vormittage 
von gerade des Weges kommenden Leuten ein 
Handwerksbursche fast erfroren aufgefunden und 
nach Langenberg trangportirt worden. Doch 
hier verweigerte man behördlicherseits die Auf- 
nahme, weil der Mann angeblich nicht auf 
Langenberger, sondern auf Tinzer Flur gelegen 
habe. Nun ging die Fahrt nach Tinz, doch 
auch hier wurden die barmherzigen Samariter 
mit ihrem unwillkommenen Transport abgewie- 
sen, weil sie nicht vermochten, eine landräth- 
liche Verfügung betr. die Aufnahme des Mannes 
vorzuzeigen. Am Nachmittag um 5 Uhr end- 
lich gelang es, dem Handwerksburschen Auf- 
nahme im Geraer Krankenhaus zu verschaffen. 

Oesterrekh-Ungarn. 
— Im ungarischen Unterhaus beantragte der 

Abgeordnete Gsatar, den Kollegen Pulzky aus 
dem Haus auszuschliessen, weil dessen Diäten 
an Gläubiger verpfändet seien. Bevor der An- 
trag verhandelt werden konnte, machte der Prä- 
sident die Eröffnung, dass dann nahezu die 
Hälfte der Abgeordneten das Haus zu verlassen 
hätte, denn allen diesen seien die Diäten ge- 
pfändet. Es trat Todtenstille ein, denn das 
hatte Niemand für möglich gehalten. 

— Nach dem Londoner Blatt ,,Truth" hinter- 
iässt Kronprinz Rudolf eine Schuldenlast von 
400,000 Pfd. Sterl. =: 8 Millionen Mark. Wo 
das Geld hingekommen ist, weiss Niemand, die 
„Truth" vermuthet, dass der Fürst von schlecht 
gewählter Gesellschaft zum Spiel verleitet wor- 
den sei. Nach demselben Blatt wären auch seine 
Juwelen verschwunden. 

— Der türkische „Eisenbahnkönig" Baron 
Hirsch hat, wie aus Wien berichtet wird, eine 
neue Spende mit einem jährlichen Zinsertrag 
von 120,000 Gulden, diesmal für verschämte 
Arme, gemacht. 

Frankreich. 
— Es steht nunmehr fest, dass sich der Di- 

rektor des Cemptoir d'Escompte in Paris, Den- 
fert-Rochereau, erschossen hat. Der Grund dazu 
ist zweifellos in den grossen Verlusten, welche 
sowohl die Bank, wie er persönlich, bei den 
schlechten Geschäften des Kupferrings erlitten 
haben, zu suchen. 

— Die schmählichsten Ausbeutungs - Vereini- 
gungen sind die sogenannten „Ringe". Ein inter- 
nationales Häuflein moderner Gauch- und Strauch- 
ritter, selbstverständlich nur „Finanzgrössen", 
thut sich zusammen, um irgend einen Artikel 
auf allen Weltmärkten zusammenzukaufen, durch 
Zurückhalten desselben von den Märkten die 
Nachfrage und den Preis künstlich zu steigern, 
eine Gebahruug, die nur der schnödesten und 
unehrlichsten Erwerbssucht, die gleich hinter 
dem Stehlen kommt, entspringt. So haben wir 
schon unter einem Kaffeering, einem Schmalz- 
ring zu leiden gehabt, in jüngster Zeit verlautete 
von einem Zündhölzchenring. Wie seiner Zeit 
der Kaffee- und Schmalz-Ring, so endete auch 
der allerneueste, — der „Kupferring", bei dem 
der Pariser Milliardenbesitzer Rothschild seine 
Hände im Spiel hat, mit einem gewaltigen Krach, 
dessen Folgen bis jetzt noch nicht abzusehen sind. 
Der allmächtige Rothschild hat sicher dabei nur 
gewonnen, mit ihm ein Theil seiner Kreaturen, 
die ihm bei der „Finanzoperation" behülflich 
waren. So und so viele Gimpel aber, die auf 
den Leim gingen, sind bis auf die Haut gerupft 
worden. Der „Eine" jedoch und seine Spiess- 
gesellen haben ihr Profitchen in der Tasche und 
lachen sich in's Fäustchen. Dass sich Einer oder 
ein paar Dutzend aufhängen, oder sich Kugeln 
durch die Köpfe ^gen, thut nichts zur Sache, 
das ist bei der „Kalkulation" schon mit in Be- 
tracht gezogen worden. So ist denn durch den 
verkrachten Kupferring das erste Kreditinstitut 
Frankreichs, das Comptoir d'Escompte, bis auf 
den Grund erschüttert worden. Der Krach wurde 

herbeigeführt durch eine der grösaten amerika- 
nischen Minengesellschaften, die der Ringbande 
einen Strich durch die Rechnung gemacht hat, 
indem sie ihre kolossalen Kupfervorräthe um 
15 Prozent im Preise herabsetzte. Wie es scheint, 
sind auch die Depots, also die bei der Bank im 
Vertrauen auf ihre Ehrlichkeit hinterlegten 
Werihe angegriffen, d. h. veruntreut. Rothschild 
hat sich zvar dem Comptoir d'Escompte zur Ver- 
fügung gestellt, um die Rückzahlung der Depots 
sicher zu stellen und auch die Bank von Frank- 
reich ist mit einem grossen Vorschuss helfend 
beigesprungen. Aber der Krach iässt sich nicht 
vertuschen und beschönigen und die Aktien der 
Gesellschaft sinken fortwährend im Werthe. Sie 
standen über 1000 Fr., jetzt sind sie auf 310 Fr. 
herabgesunken und binnen zwei Tagen wurden 
50 Millionen Franken von den erschreckten Ein- 
legern zurückgefordert. Laut einer Londoner 
Depesche vom 12. v. M. sollen die Arrangements 
des Kupfersyndikats durch die Intervention Roth- 
schilds, des Crédit Lyonnais, der Anglo-Foreign- 
Banking und einer Gruppe grosser englischer 
Schmelzer perfekt geworden sein. 

— Der französische Ministerrath hat einer 
französischen Gesellschaft gestattet, während der 
Ausstellung Schein-Stierkämpfe abzuhalten, bei 
welchen kein Blut vergossen wird. Dem Sen- 
sationsbedürfniss der Pariser wird das unblutige 
Spiel jedenfalls nicht lange genügen können. 

Russland. 
— Heute nimmt die russische Presse den serbi- 

schen Vorgängen gegenüber bereits kein Blatt 
mehr vor den Mund. König Milan, heisst es, 
sei das Opfer seiner österreich-ungarn-freund- 
lichen Politik geworden und in Russland be- 
dauere man ihn keineswegs. Mit der unverhüll- 
ten Freude über den Fall Milans verbindet man 
in fast sämmtlichen russischen Blättern die Hoff- 
nung, dass nun auch König Karl von Rumänien 
bald das Schicksal des Battenbergers und Milans 
theilen werde. Wie diese beiden Fürsten es ge- 
than, so verfechte auch er eine rnssenfeindliche 
Politik, er möge umkehren, doch müsse dies 
schnell geschehen, er habe jetzt die zweite Ver- 
warnung erhalten, folge er trotzdem nicht, so 
werde auch seine Stunde bald schlagen. 

— Auch dem Groll des Zaren gegen den Batten- 
be.-ger soll ein Heirathsprojekt zu Grunde ge- 
legen haben. Zar Alexander, so erzählt man 
sich in Wien, habe s. Z. sich mit dem Gedanken 
getragen, eine Tochter des Fürsten Nikolaus 
von Montenegro mit dem Prinzen Alexander zu 
vermählen. Da der Battenberger aber trotz der 
Schönheit der Augersehenen absolut keine Gegen- 
liebe an den Tag gelegt habe, sei der Zar er- 
grimmt, denn er habe sich gesagt, wenn er den 
Battenberger nicht durch eine schöne Frau ge- 
fügig zu machen vermöge, dann werde «s ihm 
auch auf andere Weise nicht gelingen. Im Leben 
des Battenbergers scheinen demnach die Heiraths- 
projekte, die andere für ihn gemacht haben, 
eine sehr grosse Rolle zu spielen oder gespielt 
zu haben, nunmehr aber dürfte es zu Ende sein 
mit den Projekten. Uebrigens wird aus Wien 
weiter gemeldet, dass Prinz Alexander doch noch 
in die österreichische Armee eintreten und näch- 
stens das Kommando eines Husarenregiments er- 
halten werde. 

— In vielen russischen Zeitungen ist folgen- 
der Schuldbrief veröffentlicht: „Endesunterzeich- 
neter erklärt hiermit, vom Vorzeiger dieses 1530 
Österreichischa Dukaten geborgt zu haben. M. 
Obrenowitsch." Obrenowitsch war Fürst von 
Serbien und ist der Vater von König Milan. 
Die Darleiherin Marie Steffanessento, früher wohl- 
habend, später dürftig geworden, hat seit vielen 
Jahren von beiden Fürsten die Schuld ohne Er- 
folg beizutreiben gesucht; da sie niemals Ant- 
wort erhielt, hat sie den Schuldbrief veröffentlicht. 

Serbien. 
— Die Abdankung des Könige Milan hat sich, 

wie folgt, vollzogen: Am 6. März Vormittags, 
dem Gedenktag der Erhebung Serbiens zum 
Königthum, wohnte König Milan noch in Be- 
l^leitung seines ganzen Hofstaates dem feierlichen 
Tedeum in der Kathedrale in Belgrad bei und 
empfing darauf gegen Mittag, in Gegenwart des 
Ministerpräsidenten Christic und des Ministers 
des Auswärtigen Mijatovic, alle fremden in Bel- 
j^ra»! beglaubigten Gesandten, sowie die fremd- 
ländischen Militärbevollmächtigten, um deren 
Glückwünsche zur Wiederkehr des Jahrestages 
der Königskrönung entgegenzunehmen. Für alle 
die Wünsche bedankte sich der König bestens 
und sagte: 

„Meine Herren, ich habe viel zu thun; ich 
möchte Ihnen kurz mittheilen, dass ich abzu- 
danken mich entschlossen habe. Da« Manifest, 
welches später erscheinen wird, wird Ihnen die 
Gründe meines Rücktritts klarlegen." 

Darauf verabschiedete König Milan tiefbewegt 
und jedem einzelnen die Hand reichend, die 
Herren, die im ersten Augenblick sprachlo« vor 
Ueberraschung waren, und verfügte sich dann 
in den anstossenden Saal, wo die Mitglieder des 
Kabinets, das Offiziercorps und die politischen 
Parteiführer versammelt waren. Auch hier er- 
wartete niemand etwas Besonderes, es waren 
nicht einmall alle Minister zugegen und die Ab- 
sicht des Königs war nur einigen Wenigen be- 
kannt. Auch diese Versammlung war daher 
sprachlos vor Erstaunen, als der König, an dessen 
inker Seite der Kronprinz Alexander stand, mit 

zitternder Stimme die Erklärung vorlas, in der 
er seinen Entschluss, abzudanken, kund that 
und seinen Sohn zu seinem Nachfolger ernannte. 
König Milan brachte hierauf den ersten Zivioruf 
auf Alexander I. aus, in welchen die Versam- 
melten, nachdem sie sich einigermassen erholt 
liatten, denn auch einstimmten. Daun nannte 
der nunmehr zurückgetretene König die Namen 
der 3 Regenten, welche er seinem Sohn bis zu 
dessen Volljährigkeit an die Seite gestellt, hat. 

Nunmehr trat der neue König an die rechte Seite 
seines Vaters, worauf Milan eine längere er 
greifende Ansprache an seinen Sohn richtete, die 
ungefähr, wie folgt, gelautet haben soll : 

„Noch habe ich ein Recht, Dir Rathschläge 
zu geben. Ich hoffe, dass Du stets mit Deinem 

^ Volk zusammenarbeiten wirst, dass Du Deine 
, Regierung stets aus den Besten des Volkes wählst 
I und heuchlerische und ehrgeizige Charaktere von 
I Dir fernhältst. Ich wünsche, dass Du stets von 
guten Menschen umgeben seist." 

I Dann leistete der Exkönig Milan als erster 
seinem Sohn und Nachfolger den Eid der Treue, 

I worauf sich Vater und Sohn bewegt in die Arme 
I fielen und sich wiederholt küssten. König Milan 
I umarmte und küsste dann auch die 3 Regenten 
und verabschiedete sich hierauf vou der bewegt 
zuschauenden Versammlung. Der Exkönig Milan 
behält Generalsrang in der serbischen Armee; 
er wird eine jährliche Rente von 600,000 Franken 
beziehen und, wie bereits gemeldet, ferner als 

'Graf Takowa im Ausland leben. Jeder der Re- 
genten erhält ein Jahresgehalt von 60,000 Frk. 

N 0 t i K e n. 
S. Paulo. Am Sonntag Abend haben die 

Konzessionäre der zu guterletzt von Hrn. Dr. 
Pedro Vicente de Azevedo bewilligten Pferde- 
bahnlinien dem Präsidenten eine Manifestation 
arrangirt. Das versammelte Volk zog vor den 
Palast, es gab Vivas, Reden u. s. w. Ehe diese 
Manifestation beendigt war, kamen noch die po- 
litischen Freunde des Präsidenten, um ihm ein 
Geschenk, ein silbernes Theeservice zu über 
reichen. Hr. Dr. Pedro Vicente dankte in einer 
wohlgesetzten Rede und lud die Herren zu einem 
Copo d'agua ein. 

— Der Polizei-Chef Desembargador Bandeira 
de Mello soll um seine Entlassung eingekommen 
sein. 

— Unserm zoologischen Garten wurden von 
Hrn. Luiz Bischoff ein junger Rehbock und eine 
Cascavel (Klapperschlange) geschenkt. Das Ja- 
caré fand man am Sonntag todt, es soll von 
nichtsnutzigen Buben erschlagen worden sein. 

— Eine falsche 200S-Note wurde am 4. an 
der Thesouraria abgefasst. Der Inhaber war ein 
hier wohnender Italiener, welchei schriftlich er- 
klären musste, von wem er dieselbe empfangen 
habe. 

— In dar Nacht vom 7./8. wurde in der Rua 
Florencio de Abreu ein Mann Namens Francisco 
Rosa de Lima krank aufgefunden. Er klagte 
über heftige Schmerzen in der Seite und starb, 
als er transportirt wurde. Man glaubt an eine 
Vergiftung und soll die Obduktion vorgenommen 
werden. 

— Der neue Präsident der Provinz, BarSo de 
Jaguára, wird morgen Mittag sein Amt antreten. 

— Der Theater-Impresario Jacintho Heller ist 
seit einigen Tagen erkrankt. 

—" Die Gas-Compagnie hat den Preis des 
Leuchtgases vom 1. Mai ab auf 240 Reis reduzirt. 

— Der Minister des Innern ermächtigte den 
Präsidenten der Provinz für Campinas und San- 
tos alle nöthigen Ausgaben zu machen. 

— In den letzten Tagen sind wieder viele Ge 
schäftsleute, unter Schliessung ihrer Etablisse- 
ments, mit Familie von Campinas nach S. Paulo 
geflüchtet, um sich vor der Epidemie zu retten. 
Unter ihnen befindet sich auch unser Freund, 
der Hutfabrikant Theodor Kaysei, welcher sammt 
Familie im Hotel de França sein Quartier ge- 
nommen hat. 

— Für das hiesige Isolirungs-Lazareth sind bis 
jetzt nahe an 2 Contos gesammelt. Der Baron 
Tatuhy zeichnete sich durch eine Gabe von 500$ 
aus. Es ist sehr nothwendig, dass das Lazareth 
so schnell wie möglich eingerichtet wird. 

— Von der Paulista- und Mogyanabahn ver- 
langt die hiesige Presse, dass ein provisorischer 
Fahrplan mit Wegfall des langen Aufenthalts 
in Campinas eingerichtet werde. Gewiss sehr 
richtig für die augenblickliche Lage. 

,,A.lefliSiandro Stradella'^. Am Moutag 
den 8. April fand die zweite Aufführung dieser 
Oper im Theater S. José statt. Hatte der Verein 
„Mendelssohn" mit seiner ersten Auffiihrnng 
schon Ehre eingelegt, so bewies die Wieder- 
holung, dass seine Leistungen noch einer Stei- 
gerung fähig seien. Die Solisten wie die Chöre 
zeigten vollständige Unbefangenheit in ihrem 
Auftreten und Í£onnten deshalb dem Gesang und 
Spiel erböhtere Aufmerksamkeit zuwenden, so 
dass nur eine Stimme im Publikum herrschte: 
die zweite Aufführung ist noch bedeutend schöner 
gelungen als die erste. Ganz besonders trugen 
hierzu auch einige kleine Veränderungen in der 
Darstellung bei. Wir unterlassen ein genaues 
Eingehen auf diese Wiederholung und bemer- 
ken nur, dass das Publikum, unter dem das hie- 
sige brasilanische Element diesmal zahlreicher 
vertreten war, jede einzelne Leistung durch jubeln- 
den Beifall dankend anerkannte. Ganz beson- 
dere Freude macht es uns jedoch, über einige 
Dankeserweisungen hiesiger deutscher Vereine 
und geschätzter Privatpersonen berichten zu 
können. 

Von der hiesigen deutschen Wilhelmsstiftung 
wurde durch den Präsidentea, Hrn. Mart. Bur- 
chard, Frl. Rödder-Leonore eine kostbare Broche 
in Form eines Bialtes, — das erste Blatt zum gol- 
denen Ruhmeskranze —, welches ein werthvoller 
Brillant ziert, überreicht. Hr. G. Fuchs über- 
reichte ferner ein zweites Bouquet im Namen 
dieser Stiftung. Der Verwaltungsrath der deut- 
schen Schule übersandte der Künstlerin gleich- 
falls eine Blumenspende mit den Widmungs- 
worten ; „Freiheit wohnt im Reich der Träume, 
doch das Schöne im Gesang". Endlich gab auch 
der Club „Germania" seinen Dank durch ein 
Bouquet, überreicht von Hrn. D. Heidenreich, er- 

höhten Ausdruck. Hrn. Brack-Stradella, so- 
wie Hrn. Stupakoff-Malvolio wurden im Na- 
men der Wilhelmsstiftung prächtige Humpen 
überreicht, deren Deckelaufsätze das allbekannte 
Lied illustriren : „Ein alter Musikante spazierte 
einst am Nil". Ausserdem sandte der Vorstand 
der „deutschen Schule" zwei riesige Lorber- 
kränze, auf deren Schleifen spezielle Widmun- 
gen standen. Hrn. Brack's Kranz zeigte die 
Worte: „Ernst ist das Leben, heiter die Knust", 
während die Widmung an Hrn. Stupakoff lau- 
tete : „Nicht der rasche Entschluss, sondern das 
Festhalten und Ausführen der Idee macht den 
guten Menschen." Hr. Hensch-Barbarino und 
Hr. Bögel-Bassi erhielten im Namen des deut- 
scheu Schulvereins duftende Bouquets. 

Hr. Alexander Levy, der Dirigent der Oper, 
waltete seines Amtes in gewohnter, sicherer Weise. 
Als Anerkennung hierfür sandte die „Wilhelms- 
stiftung" durch Hrn. Hausding ein allerliebstes 
Rauchnecessaire, der Verein „deutsche Schule" 
einen prächtigen Lorbeerkranz mit den Wid- 
mungsworten : „Es kann mit Kraftanwendung 
der Mensch in jedem Stand erreichen die Voll- 
endung". Von Hrn. A. Pascheco wurde ihm 
ein kostbarer, reich mit Gold und Silber aus- 
gelegter Dirigentenstab überreicht, dessen Spitze 
eine Lyra krönt, von einem Eichenkranz durch- 
sehlungen. Hr. L. Levy, seine brüderliche Liebe, 
überreichte eine goldene, mit Perlen besetzte 
Tuchnadel in Form eines Violinschlüssels. Nach 
der Vorstellung zogen sich die Künstler in die 
Räume des Clubs „Germania" zurück, wo für 
sie, sowie für die Angehörigen und sonstigen ge- 
ladenen Gäste ein Festmahl stattfand, bei dem 
noch mancher Toast ausgebracht wurde. Frau 
Auerbach trug hier ein selbstverfasates, von 
köstlichem Humor gewürztes Gedicht „in Knüt- 
telversen" vor, das Hrn. Stupakoff als „Vater 
der Kunst" feierte. Ausserdem wurde ihm voa 
Hrn. J. Bäsch eine Adresse uberreicht, die nach 
ihrer Aufschrift „zur freundlichen Erinnerung 
an seine grossen Bemühungen um die Aufführung 
der Oper „Alessandro Stradella" dienen soll ; 
gewiss, ein allerliebster Gedanke. Ein Tänz- 
chen hielt nach Schluss der Tafel die Künstler 
fast bis zum frühen Morgen beisammen. Noch 
kann bemerkt werden, dass die beiden Auffüh- 
rungen einen Reinertrag von ca. 2:6008000 er- 
geben haben. Eine dritte Aufführung wird 
allerseits gewünscht. -h. 

Der ,,CIub IHendelssvhn" ist seitens einer 
Kommission der hiesigen Presse aufgefordert wor- 
den, die Oper „Alessandro Stradella" noch ein- 
mal aufzuführen, und zwar zum Besten der Hülfs- 
bedürftig«n in Cam^jinas. Es liegt in dieser 
Aufforderug eine so ungeschmeichelte Anerken- 
nung der Leistung des Clubs, dass, auch wenn 
es nicht selbsverständlich wäre, dass es seitens 
der mitwirkenden Damen und Herren mit Ver- 
gnügen geschieht, zu einem solchen Zweck die 
Oper zu wiederholen, schon die Höflichkeit es 
gebieten würde. Wir sehen also mit Freuden 
der dritten Aufführung entgegen. 

Dr. Ijutz. Dieser unser geschätzter Lands- 
mann hat aus reiner Menschenfreundlichkeit seine 
hiesige Klinik zeitweilig aufgegeben, um den 
Gelbfieber-Kranken in Campinas seine Hülfe an- 
gedeihen zu lassen. Obgleich wir bestimmt wis- 
sen, dass d«r bescheidene Arzt sein Vorgehen nur 
als seine Pflicht ansieht, so können wir nicht 
umhin, etwas mehr darin zu finden und dies hier- 
mit anzuerkennen. 

Ein Dutzend Antarctica-Bier in zwei ver- 
schiedenen Marken wurde uns von der Fabrik 
zur Probe gesandt. Glücklicherweise kennen wir 
das Bier schon länger und brauchen gar nicht 
einmal zu sagen dass es ausgezeichnet ist und 
mit jedem ausländischen Bier konkurriren kann, 
das weiss ja Jedermann, denn sonst wie wäre es 
möglich gewesen, mit einem Dutzend Flaschen 
und noch dazu von zwei Marken ein gewissen- 
haftes Gutachten abzugeben (Herausgeber, Re- 
dakteur, drei Setzer, Austräger etc., zusammen 
ungefähr 10 Mann), denn den richtigen Ge- 
schmack hat man bekanntlich erst beim dritten 
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Ausserdem lesen wir in anderen Zeitungen von 
zwei Dutzend, wo bleibt da die Egalité, lieber 
Freund Bücher? 

Na, nichts für ungut, wir danken bestens. 

HLafTeetroekenmaaichine. Dem Herrn 
riedrich Sydow hier wurde von der Regierung 

ein Erfindungspatent für eine solche Maschine 
gewährt. Wir werden dieselbe nächstens ein- 
ijehend beschreiben. 

Ein Brand eines Bisenbahn-Waggons 
cam am vorigen Donnerstag auf der Rio Claro- 
bahn vor. In dem von Jahú kommenden Zuge 
lefand sich ein Viehwagen, in welchem ein 
Sáaulthier mitgeführt wurde. Als man das Feuer 
bemerkte, wurde gehalten, jedoch war schon 
das Obergestell ganz abgebrannt und das Thier 
verendet und stark verkohlt. 

In Sorocaba haben die Herren Lausberg 
und Raszl eine neue Bierfabrik errichtet. 

In Itapetininga starb der Afrikaner José 
Jacaré im Alter von 120 Jahren. 

In Piracicaba befinden sich circa 15Pocken- 
iranke im Lazareth und einer in einem Privat- 
hause. Bis jetzt starben 4 und genasen 2. 

Hr. Baron de Souza Queiroz hat dem 
neu gegründeten Waisenasyl in Santos die Offerte 
gemacht, acht Kinder in dem hiesigen Instituto 
de D. Anna Rosa unterzubringen, dessen Leitung 
in Händen des genannten Herrn liegt. Gewiss 
sehr lobenswerth. 

Hr. Theodor Jahn in Amparo ist im Be- 
triff, zum Besten der Hülfsbedürftigen in Cam- 
nnas ein Concert zu organisiren. 

Die Hogyana-Bahn begann heute die Zah- 
ung ihrer Dividende von 15,3 %. 
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In Campinas stehen die Sachen sehr schlecht 
Diejenigen Einwohner, denen es ihre Mittel er- 
laubten, sind zum grössten Theil geflohen, man 
gehätzt die Zahl der Flüchtlinge auf 15,000, 
also wenig mehr als die Hälfte der ganzen Be 
völkerung, welche auf 25,000 geschätzt wird 
Die meisten Geschäfte sind geschlossen, der Ver- 
kehr stockt, die Zufuhr ist unzulänglich und das 
Wenige den Verdienstlosen unerschwinglich. Das 
Schreckliche ist möglich geworden : in Campinas 
leidet die ärmere Bevölkerung Hunger, 

Doch nur kurze Zeit, denn eben bat man dies 
erfahren und schon ist Hülfe da. Die Eisen- 
bahnen transportiren umsonst alle nach Cam- 
pinas geschickten Lebensmittel, allerorts regt sich 
die Wohlthätigkeit, Campinas ist versorgt. In 
der Provinz S. Paulo kann die Hungersnoth ihren 
Wohnsitz nicht aufschlagen. 

So traurig die Lage, so erfreulich ist die That- 
sache, dass Jeder bereitwillig in die Tasche greift, 
um dem Nächsten zu helfen. Wir greifen nicht 
2u hoch, wenn wir nur die in der Stadt S. Paulo 
gesammelten Summen, einschliesslich der Werth 
der gespendeten Naturalien, auf weit über 100 
Contos de Reis schätzen. Nach dem Sprüchwort: 
Schnell gegeben, ist doppelt gegeben, hat diese 
Hülfe für Campinas und Santos einen noch viel 
höhören Werth. 

Die einzige Hoffnung, welche die beiden von 
der Epidemie befallenen Städte noch nicht ganz 
der Verzweiflung anheim fallen lässt, ist, dass 
sich bald der Winter einstellen muss. Die Kälte 
wird gewiss dem Fieber-Bacillus den Garaus 
machen. Uebrigens soll die Krankheit in Cam- 
pinas nicht das richtige gelbe Fieber sein, wie 
der Dr. Figueredo Magalhães konstatirt hat, 
welcher 30 Kranke und 3 Leichen examinirte. 
Auch andere Aerzte sind dieser Meinung. Jetzt 
Bind verichiedene Aerzte aus Rio, darunter Hr. 
Dr. Martins Teixeira, Dozent der medizinischen 
Fakultät in Rio, nach Campinas gereist, und 
werden wir wohl bald Gewissheit über den Cha- 
rakter der schrecklichen Epidemie haben. 

— Der Krankenwärterverein „Cruz Verde" in 
Campinas zählt nur noch 6 gesunde Mitglieder, 
die anderen sind krank oder gestorben. 

— Am Sonntag waren bis 8 Uhr Abends 21 
Persoaen beerdigt worden. 

— Die bekannte Fabrik MacHardy hat durch 
die Epidemie bereits einen Theil ihres Verwal- 
tungspersonals verloren. Am Mittwoch starb der 
Gerent J. Sims und am vergangenen Montag 
der Socio, John J. Ross. 

— In der Offizin der Companhia Paulista 
wurde am Sonnabend ein an der Hobelmaschine 
beschäftigter Arbeiter von derselben an der rech- 
ten Hand arfasst und diese vollständig zerquetscht. 

— In Campinas hat sich eine „Sociedade Pro- 
tectora dos Pobres" (zum Schutz der Armen) ge^ 
bildet, deren Directorium sich wie folgt zusam- 
mensetzt : Conego Scipiäo, Präsident; Alberto 
Müller, Kassirer; Padre C. Nevy, I. Schriftfüh- 
rer, J. G. Pinto, II. dito; ausserdem werden 
noch eine Anzahl Herren von allen Nationen 
genannt. Die Gesellschaft besorgt die Samm- 
lung von Geld, Kleider und Nahrungsmitteln 
und deren Verthoilung an die nothleidenden Ar- 
men der Stadt. 

— „Correio de Campinas" hat seit Montag 
sein Erscheinen eingestellt, weil ein Theil seines 
Arbeitspersonals erkrankt und die übrigen aus 
der Stadt geflüchtet sind. 

— Es sollen sich ca. 300 Kranke in der Stadt 
befinden. 

— Auch einzelne Hotels, wie da, „Grande 
Campineiro" haben geschlossen wagei, Mangel 
an Personal. 

— Hospitalbericht vom 7. und 8., 2 Tage: 
Existenz 77, aufgenommen 32, gestorben 29, 

genesen 15, verblieben 65. Ausserdem gibt es 
viele Kranke in Privathäusern. Alle Apotheken 
wurden von der Munizipalkammer autorisirt, die 
Arzneien gratis zu verabreichen. 

— Aus Campinas schreibt man, dass dort kaum 
noch 3000 Personen «ich befinden, von denen 400 
krank sind. 

Wasser fttr Campinas. Die Paulista- 
Bahn hat sich erboten, täglich einen Zug zu 
fahren, um von der Station Valiinhos ca. 90,000 
Liter Wasser nach Campinas zu bringen und un- 
entgeltlich zu Trink- und Küchenzwecken zu 
vertheilen. Auch soll nach dem Beispiel Rio's 
eine provisorische Wasserleitung in 10 Tagen von 
dem Ingenieur Paula Souza gelegt werden, da- 
mit die Bevölkerung nicht mehr von dem infl- 
zirten Brunnenwasser zu trinken braucht. Wenn 
das möglich ist, hätte es schon längst geschehen 
sollen. 

Ein neuer Kredit von 30 Contos ist für 
Campinas und Santos eröffnet worden. Die Summe 
der bis jetzt von der Regierung bewilligten Gel- 
der beläuft sich auf 60 Contos. 

Santos. Die Kaffee-Zufuhren beliefen sich 
im ersten Trimester dieses Jahres auf 797,924 Sack, 
wovon auf den Januar 295,759, Februar 271,379 
und März 230,786 Sack entfallen. 

Die Einnahmen der Alfandega im gleichen 
Zeitraum waren folgende: 

Januar 1,179:8375188 
Februar 1,296:0848944 
März 1,055:390$258 

3,531:0125390 
Die Mesa de Rendas in Santos ergab : 

Januar 288:2918696 
Februar 435:1758795 
März 284:8778623 

1,008:3458114 
Gesammt-Einnahme 4,539:6578504 die so dass 

beträgt. 
— In den verschiedenen Spitälern betrug der 

Krankenbestand am Montag 151. Es kamen 

hinzu 13, starben 4, und wurden entlassen 27. 
Etwa hundert dieser Kranken sollen vom Sumpf- 
fieber und 33 vom gelben Fieber befallen sein. 

— Am Sonnabend hat man begonnen, die 
Drainirungs-Röhren zu reinigen, wobei das Per- 
sonal der City Improvements-Company mithilft. 
Der Reinigungsdienst geschieht jeden Abend 
11 Uhr durch das mit starker Pression durch 
gelassene Wasser der städtischen Leitung, un( 
werden zur Desinfektion der Kanäle noch ver 
schiedeue ätzende und auflösende Chemikalien 
verwandt werden. Man hofft damit die Epidemie 
bald zu verdrängen. 

— In Santos starb am gelben Fieber J. Rei 
nertsen, Kapitän der norwegischen Bark „Prin 
Zessin Louise". 

Ferner ist dort Hr. Heyland, der Gerent der 
City Improvement, erkrankt, welcher «ich bei der 
herrschenden Epidemie grosse Verdienste erwor- 
ben hat durch seine Mildthätigkeit. 

Für die neue Üapuealiy-Balin sollen be- 
reits 30,000 Aktien gezeichnet worden «ein. 

In der Viiia de Jíaiiú soll eine Collectoria 
errichtet werden. 

In Belem do Desealvado ist der Hr 
Gustav Caiert, Angestellter des Hauses Lidger- 
wood in Campinas, am gelben Fieber gestorben, 
welches er von Campinas mitgebracht hatte 

Die neue Strecke der Soraoaba»Balin, bis 
Botucatú, soll morgen dem Verkehr eröffnet 
werden. 

Tabaksamen von verschiedenen Sorten 
wurde an die Munizipalkammer von Itapetininga 
geschickt zur Gratisvertheilung an die Bauern, 
welche Tabak pflanzen wollen. 

Einen brasiiianisehen Kardinai werden 
wir wahrscheinlich nächstens haben. Es ver- 
lautet, dass der Kardinalshut dem Erzbischof von 
Bahia verliehen werden soll. 

Bio de Janeiro. Am 4. d. M., Nachmit- 
tags, als der Kaiser in der Rua D. Affonso in 
Petropolis einen Spaziergang machte, flel er auf 
dem Trottoir und trug eine leichte Verwundung 
an einem Kniee und einer Hand davon. Hr. Dr 
Motta Maia, der in der Nähe des hohen Herrn 
sich befand, nahm denselben sofort in Behandlung 

Man sagt, der Kaiser werde diesen Winter 
nicht in São Christoväo zubringen, sondern eine 
Reise nach den Laplata-Staaten unternehmen 

— In Rio starb der Portugiese Ignacio Games 
Jardim im Alter von 108 Jahren. 

— In Rio ist ein Theil dar dortigen Gasanstalt, 
welche am Kanal do Mangue liegt, abgebrannt 
Der schnellen Hülfe der Feuerwehr, welche in 
dem kurzen Zeitraum von 8 Minuten zur Stelle 
war, ist es zu danken, dass nicht Alles nieder 
brannte. 

Der „Allgemeinen D. Ztg." entnehmen wir : 
— Eine Phosphor-Fabrik, die in Engenho de 

Dentro angelegt wird, ist schon ziemlich fertig 
Die Aufstellung der Maschinen, die sämmtlich 
neueren Systems sind, hat schon begonnen, und 
so werden wir in nächster Zeit uns mit Flumi- 
nenser Phosphor bedienen können. Werden sie 
aber billiger als „Jönköpings" oder besser als 
„S. Paulo'er" sein ? — das müssen wir noch ab- 
warten. 

— In Volta Grande verschwand der Postagent 
und nimmt man an, dass ein Conto de Reis, das 
in der Postkasse fehlt, gleichzeitig mit ihm ver- 
schwunden ist. 

— Kleine Ursachen — grosse Wirkungen. Wer 
am Montag durch die Rua dos Inválidos ging 
und die ganzen Passanten der Strasse auf der 
Flucht sah, der musste glauben, dass entweder 
die Messerhelden — die Capoeiras — eine Extra- 
Vorstellung gäben, oder dass die Polizei irgend 
etwas gethan hätte. Doch nichts von alledem. 
Eine Milchkuh war durch dieAnkunft des Bischofs, 
der mit den heil. Sakramenten durch die betr. 
Strasse zu einem Sterbenden fuhr — wobei be- 
kanntlich fortwährend geklingelt wird — er- 
schrocken und „ging durch", die ganzen Passan- 
ten vor sich hertreibend. Der Milchverkäufer 
wurde zwar arretirt, jedoch sammt seiner Kuh 
freigesprochen, da diesmal der Bischof die Schuld 
am Vorfall hatte. 

— Die Regierung wird in dieser Parlaments- 
sitzung fast keine Mehrheit haben. Von 125 
Deputirten werden 4 nicht zugegen sein und die 
Opposition verfügt über 57 Stimmen, so dass 
der Regierung nur 60 Stimmen, also nur 3 Stim- 
men Mehrheit verbleiben. Da es wohl unmög- 
lich sein dürfte, mit einer solchen Kammer zu 
regieren, sehen wir entweder einer Kammerauf- 
lösung oder einem Kabinetswechsel, wer weiss, 
einem Parteiwechsel entgegen. 

In Cuyabá starb der Desembargador Carlos 
Espiridião de Mello Mattos, früher Rechtsrichter 
hier in S. Paulo. Er hinterlässt seine Familie 
in gänzlicher Mittellosigkeit. Mehrere dortige 
Freunde des Verstorbenen haben der Familie die 
Mittel zusammengesteuert, um nach S. Paulo 
zurückkehren zu können. 

Aracaju (verspätet). Der Präsident hat die 
Ausfuhr von Maniokmehl verboten, um Theue- 
rung zu vermeiden. Hier und im Innern der 
Provinz hat es geregnet. 

Auf dem HLaiserl. Deutschen Konsulat 
in S. Paulo befinden sich folgende Briefe : 

Gewöhnliche Briefe: Adolf August (2), Abraham 
Rappoport, Carl Fischer, Carl Wolff, Hutmacher, 
Carl Weydling, Carlos Oslerberg, Emil Hanswn, 
FriedrichSprenger,Tischler, Gustavo Buschmann, 
Gerhard Antou Bahr, Heinrich Köhler, Josef Ho- 
well, Johannes Schumann, Paul Wurst, Rudolfo 
Lentz. 

Eingeschriebene Briefe : Rudolfo Lentz. 
Drucksachen: Adolf Jubisch aus Leipzig, Carl 

Weydling. 

!\6ueste !\achricb(eD. 
Paris, 4. April. Die Deputirten Naquet und 

Déroulède, Mitglieder der Patriotenliga, stellten 
sich dem Korrektionstribunal. 

— 5. Rochefort und Aréne sind nach Brüssel 
abgereist. 

— Es verlautet, die Regierilng werde ein Ver- 
bannungsdekret gegen den General Boulanger 
erlassen. 

Die „Indépendance Belgs" stellt dem General 
die Ausweisung in Aussicht, wenn er sich in 
Belgien in Konspirationen einlässt. 

— 6. Die Deputirtenkammer ertheilte mit 
355 Stimmen gegen 203 die Erlaubniss, den 
General Boulanger wegen Konspiration gegen 
die Republik zu prozessiren. 

Boulanger wird, im Falle seiner Ausweisung 
aus Belgien, nach London gehen. 

— In Paris sind alle Truppen in den Kasernen 
in Bereitschaft, Die öffentliche Meinung ist in 
grosser Aufregung wegen der Boulanger-Frage. 

— 7. Der Kriegsminister Freycinet befahl die 
Verhaftung Boulangers, sobald er französisches 
Gebiet betrete. Die Öffentliche Meinung ist über 
diese Massregel empört. 

Nachrichten belgischer Blätter zufolge sollen 
Stanley und Emin-Pascha in Sansibar angekom- 
men sein und grosse Mengen Elfenbein mitge 
bracht haben. 

— 9. Die angeklagten Mitglieder der Patrioten- 
liga sind freigesprochen worden. 

Die aufgeregte Stimmung zu Gunsten Boulan- 
gers dauert fort. 

Berlin, 5. April. Das Parlament der Nieder- 
lande hat die Ernennung einer Regentschaft ge- 
nehmigt. 

— 6. Die Kanonenboote „Habicht" und „Wolf" 
sind nach den Samoa-Inseln abgegangen. 

— 8. Die Königin Victoria hat dem Kaiser 
Wilhelm ihr Beileid wegen dem grossen Verluste 
der deutschen Kriegsschiffs bei Samoa kundge 

— Das dänische Volkething hat wieder das 
Budget des Ministerpräsidenten Estrup verworfen. 
Die Regierung hat deshalb das Parlament ohne 
Thronrede geschlossen. 

König Milan ist nach Konstantinopel ge- 
reist. Die Scuptschina ist russenfreundlich. 

St. Peterburf;, 5. Açril. Die Polizei ent 
deckte in Warichau eine nihilistische Verschwö- 
rung gegen das Leben des Zaren und verhaftete 
die Haupträdelsführer. 

London, 5. April. Der König Menelik schlug 
den Negus, man sagt, dieser sei an den in der 
Schlacht empfangenen Wunden gestorben. 

Brüssel, 7. April. Boulanger hat dem Prin- 
zen Jerome Napoleon einen kurzen Besuch ge 
macht. 

Rom, 4. April. Die Stadträthe von Neapel 
haben ihr Mandat niedergelegt. 

— 5. Der Deputirte Manzoni ist gestorben. 
— 6. Es liefen Nachrichten von einer Nieder- 

lage der Abyssinier und von dem Tode des Negus 
ein; die italienischen Truppen benutzten die 
Gelegenheit und bemächtigten sich ohne Schwert- 
streich der Stadt Ashmara. 

In Triest fanden unter grosser Aufregung 
die Wahlen statt, in welchen die Irredendisten 
Sieger blieben. Der Deputirte Andréaa Costa, 
von Ravenna, wurde zu 3 Jahren Gefängniss 
verurtheilt. 

— 7. Hr. Crispi erklärte im Namen der Re- 
gierung in der Deputirtenkammer, dass er den 
Tod des Negus benutzen werde, um das italie- 
nische Territorium im Sudan zu vergrössern. Er 
werde mit Klugheit vorgehen. 

IVien, 8. April. Das ungarische Ministerium 
iat eine Modifikation erlitten. Tisza, welcher 
Finanzminister war, ist Ministerpräsident ohne 
Portefeuille geworden. Szilagy wurde Justiz- 
minister, Jeckery Finanzminister, Szapary Acker- 
Dauminister. 

Mew-York., 4. April. Der Kongress ist ein- 
berufen worden, um über die Revision des Zoll- 
tarifs und über die Organisation einer Flotte zu 
lerathen. 

Montevideo, 6. April. „La Razon" bring* 
eine beunruhigende Nachricht. Das Blatt sagt, 
es herrsche ein tiefer Zwiespalt zwischen den 
Regierungen von Brasilien und der argentini- 
schen Republik, welche zu keinem Ein Verständ- 
nis» in der Grenafrage der Missionsländereien 
commen können ; weiter führt die Zeitung an, 
dass Brasilien zwei Armeecorps organisire, von 
welchen das eine unter dem Kommando des 
Conde d'Eu, in Rio Grande do Sul und das zweite 
unter dem Kommando des Generals José Clarindo 
in Paraná die Grenzen besetzen würde. 

Die Argentinier nehmen eine reservirte Haltung 
an und haben den General Mitre über die Trup- 
jenbewegung consultirt. 

Buenos Aires, 5. April. Nahe bei Rosário 
entgleiste ein Zug. Der Schaden ist uubedeutend 
und es gab einige leichte Verletzungen. 

In Mendoza haben Ueborschwemmungen grossen 
Schaden angerichtet. 

Rio, 6. April. Der Baron de Penedo kam 
j^estern in Paris an, wo er den Botschafterposten 
antreten wird. 

— 8. Heute wurden die medizinische Fakul- 
tät und die öffentlichen Schulen wieder eröffnet. 

Der Ackerbauminister Rodrigo Silva kam 
gestern in Barbacena an. Er besuchte die Kolo- 
nie, ordnete den Bau einer Kirche und einer 
Schule an und befahl die Fortsetzung der Ex- 
)loration für den Bau der D. Pedro-lI-Bahn bis 

zum Ufer des Flusses S5o Francisco. 
— Von Rio Grande do Sul sind nach hier 759 

Einwanderer eingeschifft, welche nach Italien 
zurücktransportirt werden sollen. 

— Gestern starben hier 59 Personen, darunter 
23 Einwanderer. 

— Der 14 Jahre alte Juvenal Veiga gewann 
eine Wette, indem er die Bai von Rio durch- 
schwamm, von Nictheroy bis an das diesseitige 
Ufer. 

— Heute reiste der Dozent der hiesigen medi- 
zinischen Falkultät, Dr. Martins Teixeira nach 
Campinas ab. Es begleiten ihn der Dr. Cunho 
Pinto und 3 Studenten, Alle von der Regierung 
kommissionirt. Sie nahmen eine Ambulanz mit. 
Morgen werden Betten, Wäsche etc. für ein La- 
zareth nachgeschickt werden. 

— 9. Im „Diario de Noticias" wird von Don- 
nerstag ab dem Republikaner Lopes Trovão eine 
Spalte zur Verfügung gestellt. 

Die Hitze ist hier immer noch unerträglich. 
In der nächsten Kabinetssitzung sollen Präsi- 

denten verschiedener Provinzen ihre Entlassung 
bekommen, weil sie Deputirte sind. 

— 9. Der Conselheiro Rodrigo Silva ist er- 
krankt. 

— Die republikanische Propaganda macht in 
Rio und Minas riesige Fortschritte. 

— In den letzten Tagen kam hier vom Aus- 
lande Gold im Betrage von 2000 Contos an. Ver- 
schiedene öffentliche Administrationen, .«ío auch 
das „Diario offic." zahlen die Beamten in Gold aus. 

— In den ersten Tagen der Senatssitzung soll 
ein Projekt über Provinzialisirung der Magistra- 
tur eingereicht werden. 

Santos, 7. April. Die Regierungskommission 
fängt an mit Schwierigkeiten zu kämpfen, wegen 
Mangel an Kredit, da Niemand borgen will. 
Selbst die Aerzte haben ihr Gehalt nicht be- 
kommen. 
. — 8. Es macht hier einen schlechten Ein- 
druck, dass die Aerzte pro Tag bezahlt werden. 

— Obgleich die Bevölkerung wieder mehr Muth 
zu haben scheint, ist doch die Sterblichkeit noch 
14 pro Tag, alse 84 in den ersten sechs Tagen 
dieses Monats. 

Die gesundheitlichen Verhältnisse sind die 
denkbar schlechtesten. 

Das Lazareth, von welchem eine dortige Zei- 
tung berichtete, es sollte geschlossen werden, 
hat jetzt ungefähr 50 Kranke. 

— Wieder ist ein Mitglied der Cruz Branca 
gestorben. 

— Dem Studenten der Medizin Galväo Bueno 
(er kursirt das letzte Lehrjahr) soll eine Medaille 
zum Gedächtniss der im Lazareth Cruz Branca 
geleisteten Dienste überreicht werden. 

— 9. Die Gelbfieber-Fälle haben sich nicht 
vermehrt. Es herrschen jedoch viele andere Fie- 
ber und einige Fälle von Halsbräune sind vor- 
gekommen. Gestern starben 12 Personen. Die 
Hitze ist gross. 

— 9. Hospitalbericht der Beneficencia Por- 
tugueza : Existenz 41, aufgenommen 8, genasen 6, 
gestorben 1, verbleiben 42, wovon 32 am gel- 
ben Fieber. 

Santos, 10. Der Gesundheitízustand ist gegen- 
wärtig befriedigend. Gestern sind blos 7 neue 
Erkrankungen vorgekommen und der Kranken- 
bestand in den Spitälern ist 131. Die letzten 
Erkrankungen sind sehr gelinde. 

— In Santos wurde das Lazareth „Philosophia" 
geschlossen. Fünf Kranke, die sich noch dort 
befanden, wurden in anderen Lazarethen unter- 
gebracht. 

— Die neue Bondslinie nach der Barre soll 
am Sonntag eröffnet werden. Der Ertrag des 
Tages ist für das Waisenasyl bestimmt, für wel- 
ches bis jetzt nahe an 10 Contos gesammelt sind. 

Campinas, 6. April. Der Apotheker Eugênio 
de Almeida ist gestorben. 

— 9. Dr. Euphrasio Cunha besuchte 178Kranke, 
ohne die vom Lazareth im Circolo, Dr. Pereira 
de Barros besuchte 226, macht über 400 Kranke. 
Die Epidemie ist wieder im Zunehmen begriffen. 

Kairee. Santos, den 8. April. 
Markt paralysirt. Keine Verkäufe. 

Zufuhr am 8. 
seit dem 1. d. 

Durchschnittliehe Zufuhr pr. 
Verkäufe seit dem 1. d. 
Vorrath (1. und 2. Hand) 

Tag 

12,041 Sack 
78,702 ,, 
9,837 ,. 

20,000 „ 
303,000 

9. Markt fest. Verkäufe 8000 Sack. Basis 58700 

Die Pauta semanal der Alfandega und 
Mesa de Rendas, v. 8.—13. April ist folgende: 
Café bom 

» escolha 
Álgodáo em 

rama 

518 rs. pr. Kilo 
438 » » » 

600 > • » 

Couros seccos 400 r». pr, Kilo 
Couros salgados 200 a n a 
Fumo bom 1^400 » » » 
Sarmmby 600 » » a 

Harenverli.elir in Santos. 
Erwartete Dampfer : 

Rio, vom Laplata, d. 14. 
Nasmyth, von Liverpool, d. 15. 

Abgehende Dampfer : 
Victoria, am 12 d.. Nachm. 3 Uhr, nach : 

Cananéa, Iguape, Paranaguá, Antonina, 
S. Francisco, Itajahy, Desterro, Rio Grande, 
Pelotas, Porto Alegre und Montevideo. 

Szecheny, nach Triest, d. 17. 

Catharina Mattenhauer sammt der ganzen 
Familie theilen ihren werthen Freunden 
und Bekannten die betrübende Nachricht 
mit, dass ihr vielgeliebter Gatte, Vater, 
Grossvater und Urgrossvater 

Heinrich llattenhauer 
am 6. April, Abends halb 7 Uhr, im Alter 
von 79 Jahren nach kurzen Leiden infolge 
einer Wunde an der Hanti gestorben ist. 

Rocinha, den 8. April 1889. 

Familiea-iNachrichten etc. 
Getraut: 

Am 7. April in Rocinha: Gustav Sterzeck, 
Wittwer, mit Frl. Bertha Henrietta Luiza Bnnflf, 
von Campinas. 



4 Germania 

Gesangverein Mendelssohn. 
Von Seiten der brasilianischen Presse ist die 

Bitte an uns ergangen, die Oper „Alesaandro 
Stradella" zum Beaten der Unglücklichen in 
Campinas zu wiederholen. 

Das Unglück, welches diese Stadt betroffen, 
hat in den letzten Tagen derartig um sich ge- 
griffen, dass hier schnelle Hülfe noth thut; 
grosse Mittel sind erforderlich um das Elend zu 
lindern. Die Sänger pflegen nie zu fehlen, wo 
es gilt, helfend einzutreten. Die Unterzeichneten 
glauben daher, dass ein Jeder der Mitwirkenden 
gern aufs Neue sich an dieser edlen Sache be- 
theiligen wird, und bitten die geehrten Damen 
und Herren, sich zu der am Sonntag, den 14. d. M. 
Mittags 1 Uhr, im Theater 8. José stattándenden 
Hauptprobe einzufinden. 

Die Aufführung findet am Montag, d. 15. d. M. 
statt. José Fischer, jr. 

B. Brack. 

Gesangverein Mendelssohn. 
Donnerstag, den 11. April findet Gesangübung 

statt. I- A.: José Fischer jr. 

Der Verein Deutsche Uchule In Säo 
Paulo" erhielt durch Hrn. H. Stupakoff die 
Summe von 4858530, die Hälfte des Rein-Ertrags 
der durch den Verein Mendelssohn am 1. April d. J. 
veranstalteten Aufführung der Oper „Stradella". 

Ferner durch den Klavier-Virtuosen Hrn. Lam- 
berg 50S000. 

Den gütigen Gebern spricht hiermit seinen 
tiefgefühltesten Dank aus 

Der Vorstand 
des Vereins Deutsche Schule in S. Paulo". 

Meinen verehrlichen Kunden und Geschäfts- 
freunden zur gefl. Notiz, dass ich meia Geschäfts- 
lokal „.«h direita N. 10 A 

verlegt habe. 

#tlü ^^íítlücnkíh. 

Zur gefl. Kenntnissnahme. 
Unterzeichneter besorgt Uebersetzungen, die 

Führung von Büchern und die Ausfertigung von 
Eingaben an die Behörden, sowie den An- und 
Verkauf von Werthpapieren unter massigen Be- 
dingungen. 

Derselbe verfügt ebenfalls über einige Stunden 
zur Ertheilung portugiesischen, französischen 
und englischen Unterrichts. 

Provisorisch von 12—3 Uhr im Bureau von 
Hrn. Doctor Antonio Januario Pinto Ferraz, Largo 
da Sé N. 11, zu sprechen. 

Wohnung: Ladeira de S. Iphigenia N. 15. 
Die Herren Jorge Seckler & Co. nehmer Auf- 

träge gütigst entgegen. Louis DrODét. 

Briefpapier und Gouverts 

in eleganten Cässetten führt in reichster Auswahl 
zu billigsten Preisen 

BRUNO WILHELMI 
53 — Rua Florencio de Abreu — 53. 

HEIN-WEINE 

in folgendenersten 
Marken : 

Ebersheimer Hlttelberg, 
Hoehhelmer, 

lilebfrauenntiloh, 

sowie eehter TOKÂYER-weio 

sind zu haben bei 
Rua S. Bento 18. 

Dr. Adolpho Lutz 
verreist auf unbestimmte Zeit nach Campinas. 
Rechnungen können an Herrn Flach, Rua 
S. Bento Nr. 18 bezahlt werden. 

ü!« ordentliches Mädchen für Küche und häus^ 
ÍJÍ" liehe Arbeiten findet angenehme Stelle. 

Rua Direita 10 A. 

Gasthaus 

„Zur weissen Taube" 

Bua do Triumpho Mr. 3. 
Ein verehrliches Publikum erlaube ich mir, 

auf mein Gast- und Speisehaus aufmerksam zu 
machen. Beste Speisen und Getränke, bei reellen 
Preisen, sowie aufmerksame Bedienung sind mei- 
nen werthen Gästen zugesichert, und bittet um 
ferneren gütigen Zuspruch 

Wittwe Zubler. 

Land zum Pflügen 
geeignet, von 10 bis 100 Hectaren, vowon die 
Hälfte Wald sein kann, wird an einer Eisenbahn 
oder in der Nähe von S. Paulo mit oder ohne 
Gebäude zu kaufen gesucht. Gefl. Offerten nebs 
Preis etc. nimmt die „Germania" entgegen. 

Wurst wider Wurst!!! 

Ich erlaube mir, das verehrliche deutsche 
Publikum auf meine neu eröffnete Wurstfabrik 

RuaDelvei-laM. 5 
aufmerksam zu machen. Ich halte stets frischen 
Vorratb aller Sorten Blut- und licberwurst, 
Knack- und Mettwurst etc., sowie eine 
besondere Spezialität IT Wiener WOrstchen 
und Bratwurst bester Qualität. Auf Bestellung 
wird das Gewünschte prompt in's Haus geliefert. 

Otto Hõfke. 

24 - Rua de S. Bento — 24. 
Diese Bank discontirt Wechsel von lOOSOOO an bis zu 10:0008000; eröffnet laufende Rech- 

nungen unter Garantie soli-der Firmen , Kaution von Aktien , Staats- und Provinzial-Fonds, 
Hypothekarscheinen, Obligationen der Munizipalkammer etc. etc., und acceptirt für denselben 
Zweck Hypotheken auf Gebäude und Grundstücke. 

Auch eröffnet die Bank industriellen Unternehmungen Kredit — unter genügender Garantie- 
leistung —, übernimmt die Auszahlung irgendwelcher Beträge an allen Bankplätzen des Kaiser- 
reiches, kauft und verkauft für eigene und fremde Rechnung Aktien'und andere cotirte Werth- 
papiere, besorgt die Einkassirung von Wechseln und Dividenden, sowie die Erhebung von Geldern 
in öffentlichen Aemtern, vermittelst Kommission. 

Für Deposita zahlt die Bank : 
in laufender Rechnung von 10$000 aufwärts 
in Wechseln der Bank auf 3 Monate . 

id. 
id. 
id. 
id. 

id. 
id. 
id. 
id. 

6 
9 

12 
24 

5 % 
5Vs % 
Ö % 

a. 

7 
8 
9 

Wechselstempel für Rechnung der Bank. 

% 
% 
% 

Der Gereot: 
Dr. JoSo Emygdio Ribeiro. 

Unterzeichneter erlaubt sich ganz argebenst 
seinen werthen Landsleuten in SSo Paulo und 
in der Umgegend sein 

Korbmöbel- und Korbwaaren- 

Geseliâft 
in empfehlende Erinnerung zu bringen. Sollte 
etwas Gewünschtes nicht vorhanden sein, so wird 
selbiges sofort sauber und gut angefertigt. 

Jede Bestellung, sowie Reparaturen werden 
prompt und billig ausgeführt. 

Hochachtüngsvoll 
Julius Glaser, Rua S. Epbigenia 4. 

Ein tüchtiger 

Bäcker 
wird nach dem Innern gesucht. 

Näheres in der Expedition d. Bl.  

RESTAURANT. 
Hiermit erlaube ich mir, einem verehrten Publi- 

kum und werthen Landsleuten die ergebenste 
Anzeige zu machen, dass ich in der 

Mo ü 
ein Restaurant eröffnet habe und mich bemühen 
werde, meine geehrten Gäste in jeder Hinsicht 
xufrieden zu stellen. 

Heute Abend rriseher Anstich von Antarctica Paulista 
Zu zahlreichem Besuch ladet ergebefist ein 

Gottlob Mütschele. 

Unterzeichnete empfiehlt sich den geehrten 
Damen zum Umarbeiten, Waschen und Hodernisiren 
YOn Bäten aller Art nach den neuesten Moden 
und garantirt elegante und geschmackvolle Ar- 
beit zu den billigsten Preisen. 

Federn, Bänder etc. werden in allen Farben 
gefärbt, dass sie wie neu werden. 

Durch langjährige Praxis geübt, da ich bereits 
ein grosses Putzgeschäft in den Verein. Staaten 
leitete, glaube ich allen Ansprüchen der mich 
beehrenden Damen genügen zu können. 

Anna Rauch, 

Augenarzt. 

Der Spezialist 

©r. PiiKllMÄ 
ordinirt täglich von 1—3 Uhr 

55 — Bua da Imperatriz — 55 
und wohnt: 

Bua Aurora 90 
Telephon 42. 

umml-Wâselie, S «rht". 
siges Klima, verkauft, um damit zu räumen, 
zu Spottpreisen en gros & en détail 

BRUNO WILHELMi 
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Professor de Inglez. 
0 abaixo assignado, notando o crescido numero 

de pessoas allemãs ç[ue manifestam o dezejo de 
instruir-se na lingua ingleza, a estas offerece os 
seus serviços, promettendo ensinar essa disciplina 
em tempo relativamente breve, servindo-se de 
methodo seu que tem dado os melhores resultados. 

As explicações serSo feitas no começo em por- 
tuguez e mais tarde na lingua que se estuda. 

L. Marchant. 
Residencia ; Rua do Conselheiro Nebias N. 6 A. 

Ein gewandtes Mädchen zum Ser- 
viren, welches etwas portugiesisch 
spricht, findet Stelle. 

Rua da Consolação 31. 

Gopeira. 

üi« ordentliches Mädchen, welches portugiesisch 
"'tl versteht, für Küche und häusliche Arbeiten 
in einer kleinen Familie gesucht. 

Rua S. Bento 65. 

UJ« Mädchen für häusliche Arbeiten sucht 
lJIIi Frau Anna Joachim, Rua S. João 12. 

riocnpllf • Wegen Rückkehr dieser beiden Dienst- UCoUtUl. jtj'a Elternhaus: Ein Mädchen 

für häusliche Arbeiten, desgleichen ein Bursche 
für leichte Beschäftigung. Rua Bôa Vista 44. 

Ui« tüchtiges Dienstmädchen findet gute Stel- 
"ili lung im Collegio Americano. Rua S. Joao 71. 

ma 
JQ ig 

44 - Rna Bôa Vista - 44 
Dem geehrten reisenden Publikum und werthen 

Landsleuten zeige ergebenst an, dass ich unter 
obigem Namen ein Hotel eröffnet habe. Dasselbe 
enthält eine grosse Anzahl gut eingerichtete Zim- 
mer, sowie mehrere Säle. Es sind alle wünsch- 
baren Bequemlichkeiten vorhanden ; auch für 
Küche und Keller ist auf's beste gesorgt. 

Ferner halte meine eleganten Säle für Fami- 
lien-Festlichkeiten bestens empfohlen. 

Pensionisten können jederzeit unter günstigen 
Bedingungen eintreten. 

Es wird mir zur befonderen Ehre gereichen, 
alle mich beehrenden G \ste auf's beste zu bedienen.' 

Neue Schusterei. 

Ich erlaube mir, dem ver- 
ehrlichen Publikum, insbe- 
sonderemeinen werthen Lands- 
leuten hiermit anzuzeigen, 
dass ich hier in Rua S. JoSé 04 
mein Geschäft eröffnet habe 

und halte mich stets zur Ausführung aller in 
mein Fach schlagenden Artikel, sowohl Herren-, 
Damen- und Kinder-Arbeiten wie auch Repara- 
turen, bestens empfohlen, unter Zusicherung 
reeller und prompter Bedienung. 

Joffo Meumeyer, Schubmacher. 

Holländische Häringe 

empfingen grosse Parthien und geben an Wieder- 
verkäufer für 18000 per Fass ab 

Fromm & Klaussner. 

fip'ilipht' ordentliches Mädchen, welches UCoUtUI.. kann und portugiesisch ver- 

steht, für eine kl«ine Familie. Rua Victoria N. 86. 

Einen Wasserbehälter 

von galvanisirtem Eisenblech, sehr stark, 3000 
Liter enthaltend, hat zu verkaufen 

•foSo Ar bem. 

r D C311 P h t gutem Gehalt ein deutsches II C b U V il l Kindermädchen von 12—15 Jahren. 
Rua Florencio de Abreu 94. 

Achtungsvoll 
TH. SAGAVE. 

schöner Saal und Alkoven ist zu ver- 
miethen. Rua S. Epbigenia 103. 

Ein erfahrener 

Bierbraner 
sucht Stelle. Offerten erbittet man an die Ex- 
pedition d. Bl. 

Eine in der 
Anfertigung von Damen- 

und Kinder-Garderobe 
sich in und ausser dem Hause. Rua Gusmões 27. 

IMITIA ältere Person, welche in häuslichen Ar- Eiiiit; beitpu wie auch in der Küche bewandert 
ist, wird gesucht. Rna dos Gusmões N. 2. 

ANTON COLUMBÜS 

wtrtx 

Bua Brigadeiro Baphael Tobias 33. 

Petroleura-Kochöfen 
bester Konstruktion 

Emaillirte Kochgeschirre 
weiss, blau und granit 

gadííDannen, ^inKtuaariit, #rimmenie 
etc. — etc. 

Preise sehr billig. 

Dr. MATHIAS LEX 
praot. Arzt, 

Spezialist für Kinderkrankheiten, syphilitische 
Krankheiten, hiesige Fieber etc. 
mit 30jähriger Praxis 

hat seine Wohnung und Consultorium nach 
Bua Duque de Cßxias 1.% verlegt und 
ist jeden Tag von Vorm. 9—10 und Nachm. 
V. 4—5 Uhr zu sprechen. — Telephon N. 327. 

Schleiferei und 

Sonn- & Regenschirm-Werkstätte 

Unsern verehrlichen Kunden, wie dem hiesigen i 
Publikum überhaupt, zeigen wir hierdurch an,' 
dass wi' unsere Werkstatt von der Rua Alegrei 
„.ch d.r oQ COliJIWERCIO 50 

verlegt haben. Wir empfehlen uns zum Schlei- 
fen aller Sorten Rasirmesser, Scheeren, Messer, 
ärztlicher Instrumente und Maschinenmesser jeder 
Art, indem wir für gute und exakte Arbeit ga- 
rantiren. 

Im selben Hause werden auch alle Sorten 
Sonn- und Begenschirme Aberzogen 
und reparirt, wie auch neue jeder Art an- 
gefertigt. Da wir unser Fach in Europa er- 
lernt und unsere Arbeit stets beliebt war, hoffen 
wir auch hier durch prompte Bedienung und 
massige Preise das Vertrauen des Publikums zu 
yerdieuen. J 

Haler und Anstreicher 
Rua H de Junho N. 10 

(in der Nähe des Largo Paysandd) 
Empfiehlt sich speziell für 

Dekoratlons-, Holz-, Marmor-undj 

Schriften-Malerei. 

I Jr. êttôtaü êretncr 
I Homöopath. 
I Spezialitäten : Chronische Krankheiten, Fieber. 
S Eiadeira de Março M. 4L. 
s 

PiiQllphf« pf^rfekte deutsche Köchin für UCoIHjIHj« eine kleine Familie. Rua Aurora 55. 

n Ii. bei gutem Gehalt eine deutsche Köchin, 
UeSnCni. Rua conselheiro Crispiniano N. 15. 

Dienstboten-Gesuch. 

Ein Mädchen, welches kochen, waschen und 
plätten kann, findet Arbeit in einer kleinen Fa- 
milie. Rua 24 de Maio N. sB. 

Ein gebildetes Mädchen, 
welches erst kürzlich aus Europa gekommen, 
sucht Stelle in einer Familie zur Beaufsichtigung 
der Kinder und dieselben in deutscher und fran- 
zösischer Sprache zu unterrichten. 

Adresse: C. poste restante, S.CarlosdoPinhal. 

KAISERLICH DEUTSCHE POST 
Der Postdampfer 

ü. I O 
Kapitän Wichmaan 

geht am 17. April über Rio, Bahia und Lissaboa 
nach BAH B II B 6. 

Der Postdampfer 
S -A. T O S 

Kapitän J. Poschman 
geht am 24. April über Rio, Bahia, Pernam- 
buco und Lissabon nach B A H B U B G. 

An Bord der Dampfer befinden sich Arzt und 
Wärterin. Weitere Auskunft ertheilen die Agenten 

In Santos: EDWÂRD JOHNSTON & C. 
Hua de Santo Antonio 42. 

In Siilo Paulo: FB, KRUEGER 
Rua da Estação 8. 

Briefkasten. 
In der Expedition d. Bl. liegen Briefe für: Henrique Scharn- 

horst, Ernst Heinzelmann, Josef Watzl, Carl ROhrig, Alfred Rie- 
be!, Henrique Wim, Günther von Plötz, João von Atzingen. 

Druoksachen für: Apotheker Laves, Hugo Heidrich, OttoSohön- 
waid, Chr. Bracher, R. van Eyken, Gustav Bötger, E. Repsold, 
W. Bernhardt. 

Post in jS. Paulo. 
Cartas nacionaes : 

Vom 1.—2, April : Anna Bastian. Catharina Hanke, Evariito 
Gonrado do Engelberg, Maria Augusta Sommer. 

Vom 4. April: Augusta R. Kleinsehmidt, Edmund Lang, Frie- 
drich Rehbein, Johanna Rollging, Maria Thereza Blening. 

Vom 6. April; Feiippe Voigtei, J. Famer. 
Vom 7. April: Raphael Viiler, Tekla Rauohenstein, VIctôr 

Leopoldo. 
Cartas estrangeiras: 

Vom 1.—2. April : Anna Marie Nilsen, Joseph Mablmeister (?), 
Otto SohiSnwald. 

Vom 3. April: Alexander Mathysen. 
Vom 6. April: João Merz. 
Vom 7. April: Augusto Thilie, Gustavo Grandjean. 
Carta de porte vom 7. April: A. & W. Arbenz. 
Carta registrada vom 6. April; Paulina Becker. 

Druck und Verlag *on G- TrííbiVí 


